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ZUR GESCHICHTE DES TUCHERPARKS 

Die Geschichte des Englischen Gartens und des Mühlen­
Etablissements am Eisbach im Tivoli-Gelände (letzteres jetzt 
Tucherpark, nach dem 1968 verstorbenen Vorstandssprecher 
der Bayerischen Vereinsbank) ist ein Teil der Geschichte des 
Munizipalwesens München und als solche beispielhaft für 
die Vielschichtigkeit der Impulse bei der Planung öffentlicher 
Projekte bis zu ihrer Realisierung. 

Die Schönfeldwiese vor den Wällen der Residenz, das sich 
anschließende kurfürstliche Jagdrevier Hirschanger bis zur 
Hirschau waren ursprünglich unkultiviertes, zum Teil sumpfi­
ges Gebiet. 

Die Jagd als fürstliches Vergnügen sollte aber den Kurfürsten 
Karl Theodor nicht daran hindern, darüber nachzudenken, in 
welcher Weise diese Auenlandschaft an der Isar wirtschaft­
lich genutzt werden könnte. Zumal das Zeitalter der Auf­
klärung die ernährungswirtschaftliche Erkenntnis gebracht 
hatte, daß die Versorgung einer wachsenden Bevölkerung auf 
breitere Basis zu stellen sei. So beschloß der Kurfürst Ende 
des 18. Jahrhunderts, besagtes Gelände kultivieren zu lassen 
und Lehrgärten für den Gemüsebau anzulegen, insbesondere 
für Kraut und Kartoffeln. 

vorgesehen war eine Unterrichtung der Angehörigen der Kur­
fürstlich Bayerischen Armee in landwirtschaftlich-gärtneri­
scher Tätigkeit, und dieses Wissen sollten die ausgedienten 
Soldaten dann später praktisch verwerten und weitergeben. 
Eine ähnliche Überlegung hatte König Friedrich II. in Preu­
ßen innerhalb des Schulwesens bereits in die Tat umgesetzt, 
denn bekanntlich unterrichteten seine nicht mehr dienstfähigen 
Korporale die Kinder in Lesen, Schreiben und Rechnen. 

Neben der Idee eines gärtnerischen Lehrbetriebes entwickelte 
sich aber bald noch ein anderer Gedanke, und zwar die Vor­
stellung: einer hauptstädtischen Bevölkerung in einem großen 

Volksgarten Entspannung und Unterhaltung zu bieten. Beson­
ders der Amerikaner Benjamin Thompson, besser bekannt als 
Graf Rumford und durch die nach ihm benannte Rumford­
suppe, plädierte beim Kurfürsten Karl Theodor für dieses Pro­
jekt. Allerdings sollte in München kein streng gegliederter 
Park, wie ihn Le N6tre für Versailles geschaffen hatte, ent­
stehen, sondern mehr nach den Prinzipien von Kent und Rep­
ton ein ,Englischer Garten·, also eine von Menschenhand nur 
in Grenzen veränderte Landschaft mit großen Rasenflächen, 
Teichen, Bächen, Felspartien, Baumgruppen und Tieren. 

Wenn eingangs von der Vielschichtigkeit der Impulse gespro­
chen wird, oder wenn man so will von ,Ursache und Wirkung', 
so zeigt sich hier ein ganz amüsanter Aspekt zu diesem 
Thema; insofern nämlich, als mannigfaltige Fäden zwischen 
der Neuen Welt und diesem schmalen Landstrich an der Isar 
gezogen sind: ein Amerikaner prägte mit dem Englischen Gar­
ten eine reizvolle Landschaft, und fast 200 Jahre später domi­
zilieren hier amerikanische Institutionen wie ,Radio Freies 
Europa' oder die Hilton Hotelgesellschaft mit dem ,München 
Hilton·. 

Bei der Verwirklichung des ,Theodor-Park', so wollte man da­
mals diesen ,Englischen Garten· nennen, fanden der Kurfürst 
und Graf Rumford im ,Baierischen Obristen und Direktor der 
Geographischen, Topographischen Bureaus zu München·, 
Adrian v. Riedl, einen tatkräftigen Gehilfen. Und jener war 
es auch, der am Eisbach eine Mahlmühle errichten ließ, nach­
dem Graf Rumford zuvor eine Mühle an der Kreuzung Eisbach/ 
Schwabinger Bach, die Mehl in die bayerischen Militärbäcke­
reien liefern sollte, widriger Umstände halber aufgeben mußte. 
Adrian v. Riedl, der sich um die Begradigung des lsarbettes 
von München bis lsmaning besondere Verdienste erworben 
hatte, wollte vermutlich Kapital anlegen; ein Vorhaben, das 

er, wie er glaubte, durch den 
Bau einer Mühle vorteilhaft in 
die Tat umsetzen könnte. Zu­
mal der Eisbach an einem 
Grundstück vorbeifloß, das er 
einige Zeit zuvor privat erwor­
ben hatte, im Zusammenhang 
mit der Gestaltung des Eng­
lischen Gartens und der lsar­
bettbegradigung. 

Der Eisbach war als Mühlen­
antrieb sicher geeignet. Er 
besaß Breite, große Fließge­
schwindigkeit und führte pro 
Sekunde ca. 22 m3 Wasser. 
Auch war er weniger vom Zu­
frieren bedroht als die lang­
samer fließenden Stadtbäche. 
Es galt nur darauf zu achten, 
daß sich kein Grundeis an­
setzte. 

Riedl begann nun, man 
schrieb das Jahr 1808, mit 
dem Ihm eigenen Elan Mühl­
kanal und das Mühlenbau­
werk selbst zu errichten, ver­
kaufte aber das noch unfer­
tige Etablissement der .Neu­
mühle' aus nicht klar ersicht­
lichen Gründen bereits im 
Frühjahr 1809. 

Die Mühle und ihr Areal 
wechselten im 19. Jahrhundert 
noch mehrere Male Besitzer 
und Namen. bis schließlich 
aus der Neumühle über die 
Aktiengesellschaft der ,König­
lich Bayerischen privilegierten 
Ludwigs-Walzmühle' die von 
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einer neuen Aktiengesellschaft betriebene ,Kunstmühle Tivoli' 
wurde. ,Kunstmühle Tivoli' deshalb, weil durch eine Eisbach­
begradigung das benachbarte Areal samt der darauf befind­
lichen beliebten Ausflugswirtschaft ,Tivoli' in den Besitz der 
Mühle gekommen war und man im Volksmund die ganze 
Gegend eh schon ,Am Tivoli' nannte. 

Diese neue Aktiengesellschaft ,Kunstmühle Tivoli' bestand 
nun als vermahlendes Unternehmen bis zur Stillegung der 
Mühle im Jahr 1969; seitdem trägt die Gesellschaft den Namen 
,Tivoli Handels- und Grundstücks-AG'. 

Die genannte Besitzveränderung steht in Verbindung mit den 
in den 60er Jahren. aufgrund des enorm gewachsenen Stra­
ßenverkehrs, notwendig gewordenen verkehrstechnischen 
Planungs- und Baumaßnahmen. Denn das Areal der Tivoli­
mühle, das seit Anfang des 19. Jahrhunderts kaum genutzt 
worden war, blieb hierbei nicht unberührt; insbesondere im 
Bereich der ltflandstraße und der projektierten Kennedybrücke. 

Verkehrsplanerische Probleme, Arealerschließung, Areal­
nutzung, weitere Nutzung der Tivolimühle selbst usw., all das 
bildete eine Palette von ineinandergreifenden Fragen, deren 
Beantwortung sich keineswegs einfach gestalten konnte. In 
diesem Zusammenhang sind hervorzuheben die intensiven ,i/, 

Bemühungen aller Beteiligten, der staatlichen und städtische' • 
Behörden, der Mühlen AG, der Hauptaktionärin Bayerische ' 
Vereinsbank und des Planers Prof. Sep Ruf, unter Mitarbeit von 
A. Goller. 

Eine Verlegung der Mühle selbst erwies sich aus verschiede­
nen Gründen als nicht durchführbar, und so mußten die be­
stehenden Bauwerke abgebrochen beziehungsweise gesprengt 
werden. 

Das links nebenstehende Faksimile zeigt den massiv gebauten 
Silo nach dem 2. Sprengversuch in einem Ausschnitt der 
Süddeutschen Zeitung vom Mai 1969. 

Anstelle der Mühlenbauwerke sollten nun Gebäude von funk­
tionaler Qualität im Dienstleistungsbereich entstehen und zu­
gleich Arbeitsplätze, die modernen Anforderungen entspra­
chen . 

Es war daher eine reizvolle Aufgabe, als In Zusammenarbeit 
mit dem Auftraggeber: Bayerische Vereinsbank und ihrer Bau­
abteilung, Tivoli Handels- und Grundstücks-AG bzw. Tivoli-Ver­
mögensverwaltung, HAWA Grundstücksverwaltungs-GmbH, dem 
Planer, Prof. Sep Ruf, unter Mitarbeit von A. Goller, dem Bau­
leitungsbüro Ing. Herbert Pfeng sowie den zuständigen staat­
lichen und städtischen Behörden CBP in allen seinen Fach­
bereichen für mehrere Projekte des Tucherparkes Ingenieur­
leistungen erbringen konnte. 

Es waren dies in der Sparte Banken: 

1. das Technische Zentrum der Bayerischen Vereinsbank; mit 
den erbrachten Leistungen: 

TRAGWERKSPLANUNG UND HAUSTECHNISCHE PROJEKTE. 
Der Rohbau wurde im November 1968 fertiggestellt, und es 
war nicht nur für Laien interessant, das Gebäude im Zuge des 
lneinandergreifens der mannigfaltigsten Arbeiten, wie sie 
Eisbachverlegung, Sicherung gegen Grundwassereinbrüche 
usw. mit sich bringen, allmählich aus dem schwierig zu be­
bauenden Boden herauswachsen zu sehen. 

2. Das Verwaltungsgebäude Ost der Bayerischen Vereinsbank; 
erbrachte Leistungen: 

TRAGWERKSPLANUNG UND HAUSTECHNISCHES PROJEKT. 
Der Rohbau kam im Juni 1972 zum Abschluß, das waren fast 
zwei Monate früher als geplant. :..t10 
3. Die Sportgebäude und Anlagen der Bayerischen Vereins-

bank; erbrachte Leistungen: 
TRAGWERKSPLANUNG UND HAUSTECHNISCHE PROJEKTE. 
Sie wurden im August 1972 in Betrieb genommen und sind 
sozusagen ein modernes ,Tivoli', als Erholungsort und Fitness­
zentrum gleichermaßen beliebt. 

In der Sparte Hotel- und Gaststättengewerbe lagen bei CBP 
die TRAGWERKSPLANUNGEN und die HAUSTECHNISCHEN 
PROJEKTIERUNGEN des München HIiton, das zur Hilton Inter­
national Hotels Company New York gehört. 

Das Hotel sollte, wie dem Druck der Eröffnungsanzeige in der 
.. New York Tim es" zu entnehmen ist, am. 1. Juni 1972 eröff­
net werden. Es wurde auch im 2. Quartal des Jahres 1972 er­
öffnet; die offiziellen Eröffnungsfeierlichkeiten fanden ab dem 
17. Juli statt. 

Für die in den Positionen 1. und 2. genannten Bauwerke und 
für das Hotel zeichnet Prof. Sep Ruf, München, als Eingabe­
und Ausführungsplaner verantwortlich, für die Position 3. die 
Bauabteilung der Bayerischen Vereinsbank unter Leitung ihres 
Direktors Dipl.-Ing. Reg.Baumeister Heinz Nonnenbroich. 

Weitere Ingenieurleistungen von CBP im Tucherpark umfassen: 

A) Vermessung 
1. BESTANDSAUFNAHME UND BESTANDSLAGENPLAN DES 

GESAMTEN ERSCHLIESSUNGSGELÄNDES 
2. UMFANGREICHE BAUVERMESSUNGEN UND ABSTEK­

KUNGEN. 

B) Tiefbau 
1. WASSERBAU: Neubau (teilweise Neutrassierung) des Eis­

bachgerinnes auf ca. 820 m Länge einschließlich festem 
Betonwehr. 

2. STRASSENBAU: Baureifplanung und Ausschreibung für ca. 
630 m öffentliche Straßen mit Entwässerung. Beratung und 
Entwürfe für ca. 360 m Privatstraße mit Parkplätzen, Vorfahr­
ten und Tiefgaragenfahrrampen. 

3. BRÜCKENBAU: Entwurf, statisch-konstruktive Bearbeitung, 
Ausschreibung und teilweise Fachbauleitung für 4 Stahlbe­
ton- beziehungsweise Spannbeton-Straßenbrücken über den 
Eisbach gemäß Brückenklasse 30 (alt) mit lichten Weiten von 
12,7 bis 18,6 m und Gesamtbreiten von 9,5 bis 21,7 m, teil­
weise mit Bohrpfahlgründung. 
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Ansicht des Gebäudes von Nordosten. 
Umbauter Raum: ca. 100 000 m•. 
Stahlverbrauch: ca. 2100 t, 
Verkehrslasten: p = 500 kp/m' bzw. 1000 kp/m 2 (Keller). 
2 Keller. EG, 3 Obergeschosse, Dachaufbauten, 
Stahlbetonskelett mit kreuzweise bewehrten Platten. 
Durch Dehnfugen In vier Teile geteilt, Raster 9,4 x 9.4 m. 
Grundriß ca. 75 x 75 m; Tresor ca. 28 x 16 m Grundriß. 9 m hoch 
mit 2 Zwischendecken. 
Aussteifung des Gebäudes durch Treppenhaus- und Installationskerne. 
Bodenplatte als umgekehrte Pilzdecke. Platte d = 40 cm, 
Pilz d = 120 cm. Geklebte, bituminierte Wanne. 

Blick In die Tiefgarage. 
Umbauter Raum: ca. 22 200 m•. 
Stahlverbrauch: ca. 600 t, 
Eingeschossig unterirdisch. 1,80 m Erdüberdeckung, mit 30+Lkw 
befahrbar. Trägerrost mit Haupt· und Nebenträger als Plattenbalken 
mit kreuzweis bewehrten Platten. do = 70-160 cm; 
Raster 9,4 X (12,5 -9,4 -12,5) m. 
Bodenplatte wasserdichter Beton nur auf 1 m Wasserüberdruck 
bemessen. 
Flutventile, die bei Katastrophenhochwasser die Garage fluten. 

Druckerhöhungsanlage für die Wasserversorgung aus dem 
Stadtwassernetz. 

Leistung bei 1450 Umdrehungen je Minute: 4,7 m•: Förderhöhe 30 m. 

Schnitt und Grundriß eines Unterzuges. in beiden Richtungen durch 
Vouten verkleidet. 

2.15 bo!s3•l 



Turbo-Kompressionsmaschinen zur Kälteerzeugung. Die drei 
Maschinen bringen eine Leistung von je 425 000 Kcal/h; Wasser­
temperaturen im Verdampfer 12° C/6' C. 

Luftaufbereitungsgerät einer Zweikanalanlage für die Büroräume. 
Wärme- und Kälteverteiler, 

Luftleistung 90 000 m3/h. Wärmeleistung 470 000 Kcal/h; 
Kälteleistung 480 000 Kcal/h. 

Fernwärmeübergabestatlon der Stadtwert<e München, 
Heizkraftwerk Nord. Anschlußleistung 3 000000 Kcal/h, 

max. Vorlauftemperatur+ 130' C. 

WHHraulbereltungsanlage für den Bedarf der Küche und der 
Kllmabelpuchtung. 
Leistung: 5 m3/h bei 3 bar, Zulaufdruck ca. 3,5 bar. 
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Anlcht des Hotels von Nordosten. 
Umbauter Raum: ca. 100 000 m•: 
Stahlverbrauch: ca. 1200 1. 
Zwei Untergeschosse, Erdgeschoß, Zwischengeschoß. 13 Betten­
geschosse und Dachgeschoß als Restaurant ausgebaut. 
At>gefangener Schottent>au ab 1 OG.; Bettentrakt durch Dehntuge 
getrennt; geschlossene Fundamentptatte. geklebte Wanne. 

Geöffneter Schaltschrank mit den 
Schaltanordnungen für die Anlage der ständigen 

Grundwassersicherung. 

Teilansicht eines Waschraumes 
für die Gäste des Hotelrestaurants. 

Die Baugrube der Tiefgarage von Norden. Deutlich erkennoar 
die Bewehrung der Bodenplatte im Bereich der A0fahrtspindel und 

die Böschung mit Berme. Zur Wasserhaltung wurde in die Böschung 
eine Dichtungsschürze in Form einer schmalen, durch Injektion 

hergestellten Schlitzwand eingebaut. 
Gesamte Flachbauten einschließlich Tiefgarage: umbauter Raum: ca. 

70 000 m•; 
Stahlvert>rauch: ca. 1200 t. 



Zwei liegende Hochdruck-Schnelldampf-Erzeuger für Wäscherei, 
Küche und Luftbefeuchtung Leistung je 1750 kg/h. Dampfdruck 
6,0 atü. 

Luftaufbereitungsgeräte lür die Anlagen Gästezimmer und Küche: 
Luftleistung 62 000 m'lh und 60 000 m3/h. 

Anschluß-Armaturen und Regelgruppe für den Erhitzer, Kühler 
und Dampfbeleuchter eines Luftaufbereitungsgerätes als Beispiel 
für 18 ähnliche Anlagen. 

Drucklultvertellerstatlon für die pneumatischen Regelanlagen der 
Gewerke Wärme - Kälte - Dampf - Klima mit 19 Abgängen. 



Teilansicht des Sportgabäudes mit Schwimmhalle 
und Klubräumen von Westen. 
Umbauter Raum: ca. 12 200 m': 
Stahlverbrauch: ca. 240 t: 
voll unterkellert; 
Dachkonstruktion: schlaff bewehrte Fertigteilbinder, Abstand 5 m, 
WindaussteifunQ erfolQt über die Stützen; Qeklebte Wanne. 

Teilansicht der Schwimmhalle mit dem Mehrzweckschwimmbecken 
und der überflutbaren finnischen Rinne. 

Abmessungen der Schwimmhalle 21 x 35 m: 
Beckenlichtmaße: 12,5 x 25.0 m, diese Maße entsprechen den Anforde­

rungen für Wettkampfe 

Die Badewasseraufbereitung, 
bestehend aus: Netztrennstation, Förderpumpenleistung 23,5 m'/h, 
vollautomatischer Enthärtungspendelanlage, Leistung 22 m'/h je 
Filtersäule und Badewasserfilter, Leistung 25 m'/h. 

Pumpenstation für Badewasser 
mit dem 8000-I-Schwimmbeckenausgleichsbehälter. 

Leistung der Hauptumwälzpumpe 50 m'/h, 
der Zusatzumwälzpumpe 30 m'/h einschließlich Rückfüllpumpe 

1 und II mit je 30 m3/h. 



Sportanlage mit Turnhallenbau von Nordosten. 
Die Sportanlage besteht u. a. aus Fußballplatz und mehre,en Tennis­
plätzen. 
Umbauter Raum der Turnhalle: ca. 6800 m•; 
Stahlverbrauch: ca. 120 t: 
voll unterkellert mit Nebengebauden: 
Decke uber Kellergeschoß: Massivdecke, d = 38 cm 

Zwei Luftaufbereitungsgeräte In Kompaktform mit den Anschlüssen 
der Warmetauscher einschließlich Armaturen. Sekundärpumpen. 

Regelorganen usw. für Turnhalle und Umkleideräume. 
Luftleistung: ca. 5000 und ca. 3500 m>/h. 

Hauptverteller der Wärmeversorgungsanlage mit Umwalzpumpen. 
Regelorganen. Armaturen. Überwachungs- und Sicherheitseinrichtun­
gen für sechs Regelkreise. 

Die Turnhalle. 
Abmessungen 28 x 15 m. 



Provisorisches Eisbachgerlnne zur Aufrechterhaltung des Kraftanlagen­
betriebs der Tivolimühle Vorn Tell des bereits fertiggestellten neuen Tra­
pezgerinnes. hinten. vordem spater abgerissenen Silogebaude der Mühle, 
das provisorische Rechteckgerinne (doppelschalige Holz- bzw Spund­
bohlenausfachung zwischen Ooppel-T-Profilen mit zwischenliegender 
Lehmdichtung) 

Festes Wehr im neuen Eisbachgerinne. Kronen breite 15,0 m, Absturzhöhe 
ca. 2.2 m. zum Ausgleich der vorher in der Mühle zur Stromerzeugung ge­
nutzten Wasserspiegeldifferenz. 
Hier wurde außerdem ein Rohrturbinenkraftwerk für Q a 21 ,5 m•lsec, bei 
einer Fallhöhe von 2.2 m projektiert. Installierte Leistung: 357 kw. Jahres­
arbeit: 3 Mio. kwh. 
Im Betonkörper des Wehrbauwerkes quert der Kanal zur Ableitung des 
Abwassers aus dem Gebiet östlich des Baches das neue Eisbachgerinne. 

Neues Bachgerlnne. Hier als Rechteckgerlnne mit ca, 12 m Wasserspie­
gelbreite im Bereich der Einfahrt zur Hoteltiefgarage. Hinten e,ne der vier 
Stahlbetonbrucken. 

Anbindung der Erschlleßungsstraßen an die lfflandstraße. Vorne die 
kreisförmige Zufahrtsrampe der Tiefgarage des Verwaltungsgebäudes. 

Der von Süd nach Nord llleßende Eisbach betont den parkartigen Charak­
ter des Baugebietes. Das Gerinne wurde auf einer Lange von ca. 820 m neu 
ausgebaut. 
An den Kreuzungen der Erschließungsstraßen m,t dem Bachgerinne wur­
den insgesamt vier Stahlbetonbrücken errichtet. 
o,e u. a. durch weites Nachinnenziehen der Gehwegkragarme erreichte 
schlanke Seitenansicht der Brücken und die verhaltnismäßig geringe 
Schwimmhbhe unter den Brucken {0.60 m) tragt zusammen mit dem be­
wußt geringen Freibord (0.30 m) zwischen Wasserspiegel und Gennne­
oberkante des Eisbaches wesentlich zum gunstlgen Gesamteindruck bei. 


